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5 Ausführungen des Abg. v. de über die Noth⸗ 
und fordert die Nationalliberalen auf, einen bezüglichen 
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Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 31. Oktober. 

Der heutige dritte und letzte Tag der erſten Be 
rathung über den Etat wurde falt ganz mit der 
Zurückweiſung der Angriffe ausgefüllt, welche Herr 
v. Bennigſen geſtern gegen Rickert und die freiſinnige 
Partei gerichtet hatte. 

Bei Beginn der Sitzung erklärte Schatzſekretär 
v. Maltzahn, es ſei unmöglch, daß nach dem 
Scheitern der Londoner Zuckerkonvention das deutſche 
Reich die Initiative zur Beſeitigung der Exportprämien 
ergreife. Der Schatzſekretär ſcheint ſich im Gegenſatz 
zum Miniſter v. Scholz über das Schickſal der Lon⸗ 
doner Zuckerkonvention noch Illuſionen hinzugeben. 
Was Freiherr v. Maltzahn über ſeine frühere Stellung 
zum Schutzzoll — vor 1878 war der jetzige Schatz ⸗ 
ſekretär enragirter Freihändler — vorbrachte, läuft auf 
die Erklärung hinaus, daß nach ſeiner Anſicht eine 
Rückkehr zum Freihandel unmöglich iſt. Der Staats- 
ſekretär wird vielleicht bald Gelegenheit haben, auch in 
dieſer Hinſicht ſich eines Beſſeren zu belehren. 

Abg. Richter wies auf den Widerſpruch zwiſchen 
den Erklärungen des Reichskanzlers in der Reichstags. 
ſitzung vom 6. Februar 1888 bei der Berathung des 
Wehrgeſetzes und der neuen Forderungen der Militär⸗ 
verwaltung hin. Wer das franzöſiſche Wehrgeſetz als 
ſo bedeutungsvoll hinftelle, der müſſe auch die Forde · 
rungen der Freiſinnigen auf Abkürzung der Dienſtzeit 
als gerechtfertigt anerkennen. Redner beleuchtet als» 
dann die Widerſprüche, in welche ſich der Reichskanzler 
durch ſeine Erklärungen über die Kolonialpolitik und 
durch den jetzigen Etat geſetzt habe. auf alle Fälle würde 
der Verſuch, durch Neubildung einer olonialpolitiſchen 
Abtheilung die Verantwortung für die Kolonialpolitik vom 
Reichskanzler abzuwälzen, durchaus vergeblich ſein. 
Abg. Richter wendet ſich alsdann gegen die geſtrigen 
wendigkeit eines verantwortlichen eichsfinanzminiſters 
Antrag einzubringen, deſſen Unterſtützung durch die 

eifinnigen ſchon durch das Programm derſelben ge⸗ 

ert ſe. Daß Herr v. Bennigſen die Francken 
ſtein ſche Klauſel und die lex Huene für die unheim⸗ 
liche Finanzlage verantwortlich mache, hält Redner für 
nicht gerechtfertigt. Die Quelle der finanziellen Ver⸗ 
wirrung ſei das Syſtem der Ueberweiſung von Reichs- 
ſteuern an die Einzelſtaaten. Dieſes habe Herr von 
Bennigſen leider von Anfang an gebilligt, wie denn 
auch die nationalliberale Partei die Ausdehnung der 
Franckenſtein ſchen Klauſel auf die Reichsſtempelab⸗ 
gaben und die Branntweinſteuer unbedenklich gutge⸗ 
eißen habe. Den geſtrigen Verſuch des Herrn von 
ennigſen, die freiſinnige Finanzpolitik durch den Hin ⸗ 
weis auf die Verwaltung der Stadt Berlin ad ab- 
surdum zu führen, wies Abg. Richter in ſchlagender 
Weiſe zurück. Die Berliner Stadtverwaltung habe die 
Erweiterungen der kommunalen Aufgaben in den letzten 
zehn Jahren ohne jede weſentliche Steigerung des Bud⸗ 
gets durchgeführt. Die Muſtergültigkeit der ſtädtiſchen 


Zenilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Fortſetzung.) 
„Wie ſehr Jedermann ihm zugethan iſt,“ 
ſeufzte Giralda. „Keiner der Diener glaubt ihn 
des Verbrechens ſchuldig, deſſen man ihn an⸗ 
klagt, der Marquis iſt aber von dem Mord⸗ 
verſuch überzeugt.“ 

„Der gnädige Herr urtheilt nach dem Schein, 
wir Diener liebten Herrn Gottfried zu ſehr, 
um ihm etwas Böſes zuzutrauen. Lord Ormond, 
der hetzte den Herrn Marquis gegen ihn auf!“ 

Dieſe Worte klangen noch in Giralda's 
Ohren, als fie ihren Ritt fortſetzte. Sie 
näherte ſich mehr und mehr der See. Auf 
einer Anhöhe, welche die Umgegend beherrſchte, 
machte ſie Halt, und ihre Augen ruhten zum 
erſten Male auf den blauen ſchaumgekrönten 
Wellen des Ozeans. Zu ihrer Rechten war 
ein hoher Leuchtthurm ſichtbar, und weiße 
Segel ſchimmerten am Horizont. Unter dem 
Schutz eines Felſenriffes dehnte ſich ein hübſches 
kleines Dorf aus. Die Platte des Berges 
krönte ein vielthürmiges Schloß, deſſen Fenſter 
im Sonnenſchein wie rieſige Juwelen glitzerten. 

„Das iſt eine jener alterthümlichen Burgen, 
von denen ich ſchon ſo viel geleſen habe,“ 
murmelte Giralda. „Es muß köſtlich ſein, 
dort oben zu leben, und das ewige Rauſchen 
der Wellen, die ſich am Fuße des Felſens 
brechen, zu hören. Iſt das Schloß ſehr alt, 
Thomas?“ 

„O, hunderte von Jahren, gnädiges Fräulein. 
Das iſt der Adlerhorſt, eine der Beſitzungen 
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Verwaltung Berlins werde dadurch in das hellſte Licht | 


gerückt. Die Hoffnungen der deutſchen Liberalen, daß 
die Einheit Deutſchlands zur Freiheit führen werde, 
ſei allerdings gründlich getäuſcht worden, was Redner 
durch den Hinweis auf das Stocken der Reform auf 
dem Gebiete der Verwaltung, der Schule, auf das 
Auftreten des Antiſemitismus, auf die Nichtbeſtätigung 
freiſinniger Kommunalbeamten und Prediger u. ſ. w., 
u. f. w. illuſtrirt. Auch Abg. Richter hielt es für une 
möglich, die Lebensmittelzölle allein außer Zuſammen ⸗ 
hang mit den induſtriellen Schutzzöllen zu beſeitigen; 
aber da 1885 und noch mehr 1887 die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schutzzölle für ſich allein weſentlich erhöht 
worden ſeien, ſo würde eine Ermäßigung derſelben in 
dem einen oder dem andern Punkte, wo ein beſonderer 
Anlaß ſich geltend macht, nicht ausgeſchloſſen ſein. 
Gerade in dem gegenwärtigen Augenblick, wo der 
wirthſchaftliche Aufſchwung die Induſtriellen leicht zu 
einer verhängnißvollen Ueberproduktion verleiten könnte, 
würde eine Mahnung daran, daß die Schutzzölle nicht 
ewig dauern könnten, von heilſamer Wirkung fein, 
Gegenüber den geſtrigen Ausführungen Bennigſen's 
ſtellte Redner feſt, daß die Zuſtimmung deſſelben zu 
dem 1879 von der l beantragten Kornzoll 
von 50 Pf. an der ſpäteren Erhöhung der Zölle mit 
ſchuldig ſei. F 

Nach einigen Zwiſchenbemerkungen des Staats- 
miniſter v. Bötticher, der im Grunde nur die 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über das Schweine 
einfuhrverbot, die negative Handelsbilanz u. ſ. w. in 
parlamentiſcher Form wiedergab, nahm 

Herr v. Bennigſen in großer Erregung von 
Neuem das Wort, um ſich gegen die Anklagen des 
Abg. Richter zu vertheidigen. Vorausſichtlich werden 
ſelbſt die Parteigenoſſen des Herrn v. Bennigſen ſeine 
heutige Methode der Vertheidigung als nicht ſehr 
glücklich gewählt betrachten. 

Abg. Rickert hob mit Recht hervor, daß die 
liberalen Forderungen, welche Herr v. Bennigſen heute 
mit großer ſittlicher Entrüſtung als radikal zurück⸗ 
weiſe, noch weit hinter dem nationalliberalen Pro⸗ 
gramm von 1867 zurückbleiben. 
bekämpfe heute die freiſinnige Partei in derſelben 
Weiſe und mit denſelben bedauerlichen Mitteln, mit 
denen Anfang der achtziger Jahre die halbamtlichen 
„Prov. Corr.“ ihn (Herrn v. Bennigſen) ſelbſt ange⸗ 
griffen habe. Abg. Rider behielt ſich vor, Herrn von 
Bennigſen an die Programme und Flugblätter der 
nationalliberalen Partei zu erinnern, welch ſ. Z. unter 
ſeiner Mitwirkung als Parteigenoſſe des Herrn von 
Bennigſen erlaſſen worden ſeien. Die Nationallibe⸗ 
ralen, die eben auf dem Sprunge ſtänden, das So⸗ 
zialiſtengefetz dauernd zu machen, ſollten ſich doch den 
Warnungen vor einer Ausnahmegeſetzgebung erinnern, 
welche Herr v. Bennigſen im Mai 1878 ausgeſprochen 
habe, die weit über ſeine (Rickerts) vorgeſtrigen Aus- 
laſſungen hinausgingen, die Herr v. B. heute als 
Ausfluß einer einseitigen Parteirichtung und radikalen 
Geſinnung gebrandmarkt habe. 

Demnächſt wird die Berathung geſchloſſen. 


Lord Grosvenor's. Die Familie gehört zu 
den reichſten Adelsgeſchlechtern des Landes. 
Seit dem Tode ſeines Vaters hat der junge 
Lord das Schloß kaum mehr verlaſſen, in dem 
er wie ein Einſiedler hauſt.“ 

„Und wo ſind ſeine Angehörigen?“ 

„Sie ſind todt. Er ſteht ganz allein in 
der Welt. Ich ſah ihn ſogar neulich durch 
das Dorf reiten. Er iſt ein ſehr hübſcher 
junger Mann.“ 

Am Fuße des Hügels, den Giralda jetzt 
hinunterritt, gähnte ein von einem wilden Berg⸗ 
fluß durchbrauſter Abgrund, über den eine 
leichtgefügte Brücke geſpannt war. 

„Die Brücke ſieht mir nicht ſehr ſicher aus,“ 
dachte Giralda, „aber da ſie täglich von einer 
Menge von Leuten überſchritten wird, will 
auch ich mich hinüber wagen. Warten Sie, 
Thomas, bis ich drüben bin,“ rief ſie dem 
Diener zu, „und dann erſt folgen Sie mir.“ 

Sie trieb ihr Pferd an, und das gut ge⸗ 
ſchulte Thier gehorchte. 

Das Klirren der Hufe auf den lockeren 
Brettern wurde gehört, ein entſetzlicher Krach 
folgte, ein Ziſchen, Spritzen und Toſen, und 
die Brücke ſtürzte zuſammenbrechend in die 
Tiefe und wurde von den Waſſerfluthen hin⸗ 
weggewirbelt. Giralda hatte im Inſtinkt der 
Selbſterhaltung nach den überhängenden Zweigen 
eines Baumes gegriffen und ſich feſt an die⸗ 
ſelben angeklammert, während ihr Pferd von 
dem Strome mit fortgeriſſen wurde. 
nächſten Augenblick hatte ſie einen ſtärkeren 
Aſt erklettert, und ſaß bleich und zitternd über 
den ſchäumenden, brauſenden Wogen. Mit 
Entſetzen fühlte ſie, daß die Wurzeln des 
Baumes langſam nachgaben. 


Herr v. Bennigſen 


Haaſenſtein u. Vogler, 
. L. Daube u. Ko. 


und ſämmtliche . 0 dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 
a 


In Form einer 
Herr v. Bennigſ 
lichen Aufforderung des Abg. Rickert entſprechend zu 


perſönlichen Bemerkung ſah ſich 
en endlich veranlaßt, der neu⸗ 


erklären, daß auch ihm von einer Verſchwörung mit 
dem früheren Chef der Admiralität, v. Stoſch, gegen 
den Reichskanzler nichts bekannt ſei. Auf der Tages · 
ordnung der nächſten am Montag ſtattfindenden Sitzung 
ſteht die erſte Berathung des neuen Sozialiſtengeſetzes. 
— BIETEN LEIESCEEREBTTEIESTETEEERERERNTESBELERALEUREUEEEERBREETFENEEEEREGNE 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. November. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
am Donnerſtag Nachmittag Athen wieder ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Konſtantinopel zu begeben, 
wo ſie am 2. November eintreffen werden. 
Am Freitag Abend geht der deutſche Botſchafter 
in Konſtantinopel Herr von Radowitz mit den 
zum Ehrendienſt beim Kaiſer und der Kaiſerin 
kommandirten türkiſchen Würdenträgern nach 
den Dardanellen ab. Der Ort der Begegnung 
mit dem kaiſerlichen Geſchwader iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt. Kaiſer Wilhelm wird, wie verlautet, 
Freitag Nachmittag 4 Uhr vor Mytilene ſein. 
Demnach dürfte das Kaiſerpaar Sonnabend 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in Kon⸗ 
ſtantinopel eintreffen. 

— Der Reichskanzler wird vor der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nicht nach Berlin kommen. 

— Graf Walderſee, der Chef des General⸗ 
ſtabes, iſt nach feiner eigenen Ausſage kein 
politiſcher Parteimann, er ſcheint aber Zeitungs⸗ 
berichterſtattern Auskunft zu geben. So ſoll 
er dem Berliner Korreſpondenten des „New: 
York Herold“ Eröffnungen gemacht haben. 
Auf die Frage, ob er den Krieg für unver⸗ 
meidlich betrachte und ihn deshalb ſchleunigſt 
wünſche, antwortete Walderſee: „Daß ich den 
Krieg wünſche, iſt Unſinn, ich wünſche nur ſo 
ſtark zu ſein, um den Feinden jede Luſt zum 
Angriff zu vertreiben. Im Kriegsfalle glaube 
ich zuverſichtlich die mir anvertrauten Aufgaben 
auszuführen. Unſere Armee iſt jeder anderen 
an Tüchtigkeit überlegen, da die moraliſche 
Qualität derſelben für Andere unnachahmbar 
iſt. Unſere Bündniſſe erhöhen unſere Stärke; 
aber Deutſchland in einer einzigen ſtarken Hand, 
von einem feſten Willen geleitet, ſei ſtark genug, 
einer Koalition in guter Hoffnung allein die 
Stirne zu bieten.“ 


Am jenſeitigen Ufer lief der alte Diener 
verzweifelt umher. „Was ſoll ich thun, gnädiges 
Fräulein?“ rief er in Todesangſt. „Der 
Baum kann eine zweite Laſt nicht mehr ertragen, 
und ich bin zum Unglück kein Schwimmer.“ 

„Beruhigen Sie ſich, Thomas,“ ſagte Giralda, 
die ihre Faſſung wiedergewonnen hatte. „Ueber⸗ 
zeugen Sie ſich zunächſt, ob die Wurzeln ſich 
ſchon ganz zu löſen drohen.“ 

„Sie werden kaum noch fünf Minuten 
halten.“ N 

„So müſſen Sie eilen, Hilfe herbeizuholen.“ 

„Hilfe? Ehe ich das Schloß erreicht habe, 
würden Sie längſt ertrunken ſein.“ 

„Iſt denn kein bewohntes Haus in der 
Nähe, Thomas?“ 

„In der Nähe? Nein. Aber, o, Gott, 
dort oben ſehe ich ein Pferd und einen Reiter.“ 

Auch Giralda bemerkte die heranſprengende 
Geſtalt. 

„O, gnädiges Fräulein, jetzt ſind Sie 
ſicher!“ rief Thomas. „Das iſt Lord Gros⸗ 
venor. Wenn einer Sie zu retten vermag, iſt 
er es.“ 

„Ich verſtehe nicht, wie er das anfangen 
follte, Wenn er nicht bald zur Stelle ift, bin ich 
verloren. Ach, mein tapferes Thier, meine ſchöne 
Suleika hat ſich bis an das Ufer durchgekämpft. 
Helſen Sie ihr, Thomas. Wie das arme Geſchöpf 
zittert,“ rief Giralda, während ihre Gedanken 
ſich abſchiednehmend dem fernen Vaterhauſe, den 
Eltern, den Brüdern, der Aufgabe zuwendeten, 
die ſie unvollendet zurücklaſſen mußte. 

„Suleika iſt gelandet!“ jubelte Thomas. 
„Sie iſt unverletzt, aber, o, Himmel, der Baum 
ſinkt, und Sie gehen unter.“ 

Giralda öffnete ihre Lippen, um den ſchreck⸗ 
gelähmten alten Mann zu tröſten, aber ſie 


— Nach einem Feſtgottesdienſte in der Bar⸗ 
füßerkirche, bei welchem Generalſuperintendent 
Dr. Schulze die Feſtpredigt hielt, fand geſtern 
Mittag in Erfurt die feierliche Enthüllung des 
von Profeſſor Schaper entworfenen und herge⸗ 
ſtellten Lutherdenkmal ſtatt. Oberpräſident v. 
Wolff, Mitglieder der Staats⸗ und der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Erfurts, Vertreter der ſächſiſchen 
lutheriſchen Städte, Vertreter der Univerſitäten 
Halle und Jena und viele ſonſtige Ehrengäſte 
wohnten der Feier bei. Nach der von Dr. 
Baerwinkel gebaltenen Feſtrede fand die Ueber⸗ 
gabe des Denkmals an die Stadt durch den 
Regierungspräſidenten von Brauchitſch und die 
Uebernahme durch den Bürgermeiſter Kirchhoff 
ſtatt. Mit einem Schlußgebet, dem Segen 
und dem Abſingen des Chorals: „Nun danket 
alle Gott“ ſchloß die Feier. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages tritt nächſten Dienſtag zu ihrer 
erſten Sitzung zuſammen. Abweichend von der 
bisherigen Praxis ſind die ganzen Etats des 
Auswärtigen Amts, des Reichsheeres der Marine, 
des Reichsſchatzamts, der Reichsſchuld, des all⸗ 
gemeinen Penſionsfonds, der Reichs⸗ Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, die Einnahmen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern, einzelne Theile 
des Reichsamts des Innern, das Etatsgeſetz, 
das Anleihegeſetz und die Abänderung des Mi⸗ 
litärgeſetzes der Budgetkommiſſion überwieſen 
worden. 

— In einer Verſammlung des Vereins 
Waldeck, in welcher der Abg. Barth gegen das 
Sozialiſtengeſetz ſprach, wurde ein Brief des 
Rechtsanwalts Harmening in Jena verleſen, 
welcher beſtätigt, daß Verhandlungen bezüglich 
der Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
Harmening wegen der Broſchüre „Wer da?“ 
ſtattgefunden haben, welche aber nicht von ihm 
angeregt und ſchließlich von ihm abgebrochen 
worden ſeien. 

— Der „Poſt“ zufolge hat die deutſch⸗ 
konſervative Fraktion in einer Reſolution er⸗ 
klärt, ſie würde einer Erneuerung des 
Kartells nur unter der Bedingung zu⸗ 
ſtimmen, daß die Hochkonſervativen von dem⸗ 
ſelben nicht ausgeſchloſſen würden. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ kann alſo zufrieden ſein. 


ſprach nicht. Ihr verzweifeltes Auge hatte ein 
Boot entdeckt, das pfeilſchnell heranruderte. 
Die Hoffnung zog wieder in ihre Seele ein. 

„Halten Sie ſich feſt,“ rief ihr eine friſche 
jugendliche Stimme zu. „Laſſen Sie den 
Baum um keinen Preis los! Fürchten Sie 
nichts! In einer Minute bin ich bei Ihnen.“ 

Das Boot kam raſch näher. Giralda hatte 
nur Zeit, die entſchloſſene Haltung des jungen 
Mannes zu bemerken. Berſtend und krachend 
ſenkte ſich der Baum in das hochaufwirbelnde 
Waſſer. 

Thomas erhob ein Jammergeſchrei. 

Der Mann im Boote ſagte kein Wort. 
Mit einer haſtigen Bewegung ergriff er einen 
der Baumzweige. Das Boot ſchwamm neben 
Giralda. 

„Werfen Sie ſich hinein,“ 
„Ich werde Sie auffangen.“ 

Giralda gehorchte dem Gebot ihres Retters 
und fiel in ſeine ausgebreiteten Arme. Während 
er wieder das Ruder in Bewegung ſetzte, nahm 
das Mädchen ihm gegenüber Platz und ſah 
durch Thränen lächelnd dankbar zu ihm auf. 

Er war nicht älter als dreiundzwanzi 
Jahre, und ſchön wie ein jugendlicher Apollo. 
Seine vornehme Erſcheinung und die Gewandt⸗ 
heit ſeiner Manieren bekundeten, daß er den 
bevorzugten Geſellſchaftsklaſſen angehörte. Seine 
Augen waren dunkelbraun, ernſt und von fein⸗ 
gezeichneten Brauen überwölkt, Haar und 
Schnurrbart goldbraun. Der edle Ausdruck 
des Geſichtes deutete auf ſcharfen Verſtand und 
hohe moraliſche Kraft. 

Giralda's jugendliche Phantaſie erblickte be⸗ 
reits einen Helden in ihm. 

Er ſah nicht wieder zu ihr auf — ſein 
Boot erforderte ungetheilte Aufmerkſamkeit — 


rief er kurz. 


— In Sachen Stöcker Witte hatte das 
Stöckerſche Blatt „Das Volk“ gegen den Paſtor 
Witte fünf Artikel gebracht, durch welche der⸗ 
ſelbe ſich beleidigt fühlte, weshalb er gegen den 
verantwortlichen Redakteur des „Volk“, Herrn 
Leuß den Strafantrag ſtellte. Herr Witte war 
jedoch auf den Weg der Privatklage verwieſen, 
welche Mittwoch vor der 99. Abtheilung des 
Schöffengerichts in Berlin zur Verhandlung 
kam. Vor Eintritt in die Verhandlungen legte 
der Vorſitzende den Parteien den Abſchluß eines 
Vergleichs ans Herz, da nach ſeiner Auffaſſung 
die Verhandlungen an ſich und die daran ſich 
knüpfenden Erörterungen ſchwerlich geeignet 
ſeien, das kirchliche Leben in Berlin zu fördern. 
Pfarrer Witte erklärte, daß ihm dies unmöglich 
ſei. Es ſei ein Schritt der Selbſtverleugnung 
geweſen, den Strafantrag zu ſtellen, jetzt aber 
ſei es ein Gebot der Pflicht gegen ſich und die 
Seinigen, einen Vergleich abzulehnen. Auf 
Antrag des klägeriſchen Rechtsanwalts Dr. Sello 
wurde ſchließlich die Verhandlung vertagt. 
Dr. Sello ſprach nach Rückſprache mit dem 
gegneriſchen Rechtsanwalt die Hoffnung aus, 
daß es doch noch gelingen werde, den Ange⸗ 
klagten zu einer Erklärung zu veranlaſſen, durch 
welche vielleicht der Ehre des Pfarrers Witte 
und der vorgeſetzten Behörde Genüge geſchieht. 
Zu einem etwaigen ſpäter ſtattfindenden Termin 
in dieſer Sache ſollen dann auch die Akten 
des Prozeſſes Stöcker = Bäder beigebracht 
werden. 

— Der „Freifinnigen Zeitung“ iſt ein ver⸗ 
trauliches Zirkular zugeſandt worden, welches 
von dem erſten Vorſitzenden der Chriſtlich⸗ſozialen 
in Berlin, Herrn Rudolf Stöcker, ſelbſt unter⸗ 
zeichnet iſt. Darin heißt es, daß die gegen⸗ 
wärtige Haltung der Chriſtlich⸗ſozialen nur ein 
Waffenſtillſtand ſei. Die Stunde werde ſchon 
kommen, wo ſie mit alter Kraft und neuem 
Muth ſich wieder ins Vordertreffen ſtellen. 
Sie müßten deshalb jetzt um ſo feſter zu⸗ 
ſammenhalten, neue Mitglieder ſammeln und 
den Geſchäftsbetrieb durch Beiträge und frei⸗ 
willige Gaben unterſtützen. An jedem Freitag 
wollen die Chriſtlich⸗ſozialen zufammenkommen, 
und Herr Stöcker werde jedesmal die Verſamm⸗ 
lung leiten. Zum Schluß wird noch einmal 
hervorgehoben, daß die Chriſtlich⸗ſozialen im 
rechten Augenblick die volle Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. Am Schluſſe befindet ſich in beſonders 
hervorragendem Druck der Ruf: „Alle Mann 
auf Deck!“ 

— Eine Polizeiverordnung mit neuen, 
äußerſt ſcharfen Beſtimmungen über die bau⸗ 
liche Anlage und Einrichtung von Theatern, 
Zirkusgebäuden und Verſammlungsräumen 
wird nächſter Tage von den Miniſtern der 


öffentlichen Arbeiten und des Innern veröffent⸗ 


licht werden. 

— Die Nachforderungen für die Wißmann⸗ 
expedition ſollen ſich der „Liberalen Korre⸗ 
ſpondenz“ zufolge auf acht Millionen Mark be⸗ 
laufen. 

— Der „Nat. Ztg.“ zufolge hat das Emin⸗ 
Paſcha⸗Komitee den Zurückberufung der 
Expedition Peters beſchloſſen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des bisherigen Kreis⸗Schulinſpektors 
Gregorovius zum Seminardirektor. Herr 
Gregorovius hat bei den Wahlprüfungsdebatten 
im Reichstage eine nicht unbedeutende Rolle 
geſpielt. Er hatte in ſeiner Eigenſchaft als 
Schulinſpektor auf die Lehrer ſeines nieder⸗ 
ſchleſiſchen Wahlkreiſes eine Beeinfluſſung aus⸗ 
zuüben verſucht, welche ſelbſt kartellparteiliche 
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bis der Kiel im Sande des Ufers knirſchte, 
wenige Schritte unterhalb der Stelle, wo der 
alte Thomas wartete. Artig half er der jungen 
Dame beim Ausſteigen. 

„Gerettet!“ murmelte Giralda. „Auf feſtem, 
ſicherem Boden. Ich danke Ihnen, Mylord, 
und werde meinen Lebensretter nicht vergeſſen.“ 

Jetzt erſt betrachtete der junge Bootsmann 
das Mädchen, deſſen ſchwimmende Augen voll 
Dank auf ihn gerichtet waren. Eine ſeltſame 
Empfindung ſchlich ſich ihm in's Herz. Er 
glaubte eine überirdiſche Erſcheinung vor ſich 
zu haben, als er in das liebliche Geſicht 
Giralda's ſchaute. „Ja,“ geſtand er zu, „mein 
Eingreifen in das wüſte Treiben der Elemente 
kam ſehr gelegen. Wohnen Sie in der Nach⸗ 
barſchaft, gnädiges Fräulein?“ 

„In Schloß Trewor. Ich heiße Giralda 
Arevalo und bin das Mündel und die Adoptiv⸗ 
nichte des Marquis don Trewor,“ erwiderte 
das junge Mädchen unter den bewundernden 
Blicken ihres Retters ſchüchtern erröthend. 

„Und mein Name iſt Paul, Lord Gros⸗ 
venor,“ lächelte der junge Mann. „So ſind 
wir einander, wenn auch etwas abweichend 
von der üblichen Form, vorgeſtellt. Ich hoffe, 
gnädiges Fräulein, daß dieſes kleine Abenteuer 
nur die Einleitung zu einer dauernden Freund⸗ 
ſchaft war. Ich bin mit Lord Trewor, einem 
Jugendgefährten meines ſeligen Vaters, be⸗ 
kannt, und werde mir die Ehre geben, ihn ſehr 
bald zu beſuchen.“ 

Giralda verſicherte ihn, er werde in Schloß 
Trewor willkommen ſein, Lord Grosvenor aber 
wunderte ſich, daß ein ſo junges, liebliches Ge⸗ 
ſchöpf eine Hausgenoſſin des menſchenſcheuen 


prinzen. 


Abgeordnete nicht als geſetzlich anerkennen 
konnten. 

Breslau, 31. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung der Mittagblätter wegen des Ausbruchs 
der Maul⸗ und Klauenſeuche auf dem hieſigen 
Schlachtviehmarkte iſt der Abtrieb des Schlacht⸗ 
viehes (Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen) 
nach auswärts bis auf Weiteres verboten. 
Das aufgetriebene Vieh muß während der 
Dauer des Verbotes in Breslau ſelbſt abge⸗ 
ſchlachtet werden. 
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Ausland, 


Petersburg, 30. Oktober In Rußland 
iſt ein neues Anſiedlungsgeſetz erlaſſen worden, 
welches die ſoziale Erhebung des Bauernſtandes 
bezweckt. Bauern und Kleinbürger ſollen ſich 
auf freien Domänenländereien des europäiſchen 
Rußlands und in geeigneten Strichen des 
ruſſiſchen Aſiens anſiedeln dürfen. Die An⸗ 
ſiedler erhalten in den erſten ſchweren Jahren 
Erleichterungen. Das ihnen überwieſene Land 
wird nach einer Pachtzeit ihr Eigenthum, darf 
jedoch dann weder veräußert noch verſchuldet 
werden. Auf dieſe Weiſe hofft man wenigſtens 


einen Theil des Bauernſtandes dem Ausſauge⸗ 


ſyſtem der Wucherer zu entziehen. Für Ruß⸗ 
land bedeutet die Maßregel eine Verſtärkung 
der natürlichen Hilfsmittel des Reiches, indem 
weite Landflächen, die ſeit Jahrzehnten und 
Jahrhunderten unbenutzt als freies Kronland 
dalagen, der Kultur erſchloſſen werden. 
Petersburg, 30. Oktober. In Rußland 
wird, nach einem der „Köln. Ztg.“ zugegangenen 


Bericht, mit dem Katholizismus bezw. dem 


Polonismus geliebäugelt. Den Offizieren 
polniſcher Abſtammung, denen es früher un⸗ 
möglich war, in den Generalſtab zu gelangen 
oder bei der Artillerie eine Stelle zu erhalten, 
iſt das jetzt leichter als den evangeliſchen 
Deutſchen aus den baltiſchen 1 In 
der Garde, von der die Polen früher ebenfalls 


ausgeſchloſſen waren, befinden ſich jetzt ſchon 


mehrere katholiſche Brigade⸗ und Regiments⸗ 
kommandeure polniſcher Abſtammung. 

Wien, 31. Oktober. Kalnoky begiebt ſich 
heute Abend zu einem mehrtägigen Beſuche 
des Reichskanzlers nach Friedrichsruh. 

Wien, 31. Oktober. Prinz Ferdinand 
von Bulgarien iſt am Mittwoch Nachmittag 
hier eingetroffen. Gegen Abend begab ſich der 
Prinz nach der Kapuzinergruft und verweilte 
längere Zeit im Gebet am Sarge des Kron⸗ 
Die Reiſe des Prinzen bezweckte nach 
der „Frankf, Ztg.“ nicht nur ſeine Verlobung, 
ſondern auch eine Verſöhnung mit ſeiner 
Familie, welche ſeiner Zeit die Annahme des 
bulgariſchen Thrones mißbilligte, heute aber 
damit zufrieden iſt. Die Meldung, daß der 
Prinz bei dem Kaiſer eine Audienz nachgeſucht 
habe, iſt vollkommen unbegründet. 

Rom, 30. Oktober. In Abeſſynien ſoll 
dem Vernehmen nach die Herrſchaft des Königs 
Menelik immer weitere Fortſchritte machen. 
Nach den eingelaufenen Berichten aus Abeſſynien 
haben ſich in jüngſter Zeit neuerdings bedeutende 
Stammesführer dem Szepter Menelik's unter⸗ 
worfen. Verſchiedene Anzeichen ſprechen für 
die Annahme, daß Menelik ſich bereits auf dem 
Marſche nach dem Tigregebiet befindet, wo er 
etwa gegen Ende November oder anfangs 
Dezember anlangen dürfte. Man hält an der 
Hoffnung feſt, daß es ihm gelingen werde, das 
Tigregebiet mit friedlichen Mitteln zu unter⸗ 
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Marquis geworden war, und bemitleidete das 
Mädchen, auf die Geſellſchaft des finſteren 
Greiſes angewieſen zu ſein. 

Giralda errieth ſeine Gedanken. „Lord 
Trewor iſt mir ein theurer Freund und liebe⸗ 
voller Beſchützer,“ ſagte ſie ernſt. „Er beſitzt 
eine edle Natur, welche Sorge und Enttäuſchung 
verbittert, aber nicht umgewandelt haben. Sie 
werden ihn ſchätzen und verehren, wenn Sie 
ihn näher kennen lernen.“ 

„O, zweifellos,“ erklärte der junge Mann, 
überzeugt, daß ſeine langgehegte Meinung über 
den Marquis falſch war, ſo mächtig wirkten 
Giralda's Worte auf ihn. „Mein Vater ver⸗ 
ſicherte oft, daß der Marquis ein edler, wenn 
auch eigenartiger und etwas ſtarrer Charakter 
ſei. Ich hatte bisher gar nichts von Ihrer 
Anweſenheit im Schloß gehört. Ah, doch, im 
Dorfe erzählte man mir neulich, daß Lord 
Trewor jetzt eine Nichte bei ſich habe. Wie 
konnte ich das auch nur vergeſſen?“ 

Giralda ſchüttelte erröthend die wenigen 
Waſſertropfen ab, die an ihrem Kleide hingen, 
rückte ihren Hut zurecht, und winkte Thomas, 
der ſich mit Suleika zu ſchaffen machte, um 
ſeine Rührung zu verbergen. „Ich beabſichtigte 
bis an die See zu reiten,“ ſagte ſie, „aber der 
Einſturz der Brücke ſetzte meinem Ausflug ſchon 
hier ein Ziel.“ 

Sie ſchritt langſam auf ihr Pferd zu, Lord 
Grosvenor blieb an ihrer Seite. 

„Eine Strecke aufwärts befindet ſich eine 
Furt,“ bemerkte der junge Mann lebhaft. „Sie 
haben durch ihr Abenteuer nur wenige Minuten 
verloren. Weshalb wollen Sie alſo Ihrem 


bringen wird. 


ſtändigen 8000. 


werfen und ſich ſodann in der heiligen Stadt 
Axum zum Negus Negeſti krönen zu laſſen. 

Madrid, 31. Oktober. Die ſpaniſchen 
Kortes ſind vorgeſtern wieder eröffnet worden. 
Es erfolgte dabei keine Thronrede, da ſich die 
Kammern im Juli nur vertagt hatten und die 
Seſſion, die letzte der gegewärtigen Legislatur⸗ 
periode, demgemäß noch fortdauerte. Fran⸗ 
zöſiſche Blätter ſchildern die Lage des Mini⸗ 
ſteriums Sagaſta als eine ſehr kritiſche. Die 
Oppoſitionsführer aller Parteien und Schat⸗ 
tirungen, die Herren Canovas, Martos, Lopez, 
Dominguez und wie ſie Alle heißen, hätten ſich 
zuſammengethan, um gemeinſam dem Miniſterium 
entgegenzutreten mit dem Mittel der parlamen⸗ 
tariſchen Obſtruktion. Die Fragen, an welche 
die Hemmung aller Regierungsmaßnahmen, eine 
Art parlamentariſcher Boycotts, anknüpfen ſoll, 
erſcheinen als äußerſt kleinliche und nebenſäch⸗ 
liche. Aber dies iſt ja von taktiſchen Stand⸗ 
punkt aus betrachtet auch ganz nebenſächlich. 
Die Hauptſache iſt, zu erfahren, ob der Ob⸗ 
ſtruktionsplan eine Mehrheit auf ſeine Seite 
Die Bemerkung, daß die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen, alſo vom Miniſterium diſſidirenden 
Liberalen ſich von der Obſtruktion fern halten 
wollen, läßt die Hoffnungen der Oppoſition 
immerhin als zweifelhaft erſcheinen. 

Mons, 31. Oktober. Hier iſt wieder 
einmal ein Arbeisausſtand zu verzeichnen. Im 
Baſſin Porinage beträgt die Zahl der Aus⸗ 
Die Delegirten der Berg⸗ 
arbeiter thaten beim Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Schritte, um ſeine Unterſtützung für 
ihre Forderungen zu erlangen. In einigen 
kleinen Kohlenwerken iſt auch der Streik ver⸗ 
kündigt worden. Die Baſſins Centre und 
Charlesroi ſind vollkommen ruhig. 

New ⸗ Mork, 31. Oktober. Die in Waſhing⸗ 
ton tagende internationale Seekonferenz hat am 
Montag ihre Sitzungen wieder aufgenommen. 
Nach Annahme eines Beſchluſſes, daß die end⸗ 
gültigen Reglements und Vereinbarungen in 
engliſcher, franzöſiſcher, deutſcher und ſpaniſcher 
Sprache veröffentlicht werden ſollen, ſchritt die 
Konferenz zur zweiten Leſung verſchiedener 
Segelordnungen, ſowie der Zuſätze dazu, von 
denen es bereits 86 giebt. Der Zuſatzandrang, 
daß ein Damfſchiff unter Segel, aber nicht 
unter Dampf, als ein Segelſchiff, und wenn 
unter Dampf, gleichviel ob es ſegle oder nicht, 
als ein Dampfer betrachtet werden ſolle, ge⸗ 
langte zur Annahme. 


Vroviufielles. 


Fordon, 31. Oktober. Als vorgeſtern ein 
Arbeitsmann aus Waldau nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, fiel kurz vor dem Dorfe ein Schuß, 16 
Schrotkörner drangen dem Unglücklichen in das 
Geſicht, ohne glücklicherweiſe die Augen zu ver⸗ 
letzen. Mehrere Schrotkörner konnten durch den 
hieſigen Sanitätsrath Herrn Neufeld glücklich 
entfernt werden. Ob Unvorſichtigkeit oder Ab⸗ 
ſicht vorliegt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen. 

Konitz, 31. Oktober. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde der Organiſtenſohn 
Konſtantin Lubowiecki aus Wielle, welcher im 
Juni d. J. eines Sonntags in der Kirche dem 
Pfarrer R. nach vorangegangenem kurzen Streite 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte, ſo daß 
das Blut floß und das Chorhemd des Pfarrers 
beſudelte, zu 150 M. Strafe verurtheilt. (K. T.) 

Pr. Stargard, 31. Oktober. In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde als 
ſtellvertretender Stadtverordnetenvorſteher Herr 
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urſprünglichen Plane nicht treu bleiben, gnädiges 
Fräulein?“ 

„Ich werde ihn lieber in den nächſten 
Tagen ausführen,“ antwortete ſie zögernd und 
ſich anmuthig verneigend. „Der Zuſammen⸗ 
bruch jener morſchen Holzbrücke hat meine 
Nerven ein wenig erſchüttert, und ich denke, es 
iſt für mich beſſer, ohne Aufſchub nach Hauſe 
zurückzukehren.“ 

Lord Grosvenor half ihr auf das Pferd, 
ohne es zu wagen, ihren Entſchluß noch ferner 
zu bekämpfen. „Darf ich mir geſtatten, mich 
morgen nach Ihrem Befinden zu erkundigen?“ 
fragte er, den Hut lüftend. Giralda verneigte 
ſich zuſtimmend. Er blickte dem jungen Mädchen 
nach, bis es jenſeits der Hügel verſchwunden 
war. 

Giralda konnte das Bild des jungen Mannes 
nicht mehr aus ihrem Gemüthe verbannen. Bei 
ihrem Eintritt in den Schloßpark erfuhr ſie 
von der Ankunft Lord Ormond's. Dieſe Mit⸗ 
theilung beeinträchtigte ihre frohe Stimmung in 
hohem Grade. „Führen Sie Suleika in den 
Stall, Thomas,“ bat ſie den Diener, „und er⸗ 
wähnen Sie nichts von meinem Unfall auf der 
Brücke.“ 

Um nicht vom Schloſſe aus geſehen zu 
werden, ſchlug ſie ihren Weg durch den Garten 
ein. An einer unter einem Weingerank ver⸗ 
borgenen Laube vorüberkommend, hörte ſie 
Stimmen in ernſter Berathung. Lord Ormond 
unterhielt ſich mit ſeinem Kammerdiener. 
Giralda wollte vorübergleiten, als ſie einige 
Worte Lord Ormond's vernahm, die ſie wie 
gebannt auf der Stelle feſtwurzelten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Tag war für 


Fabrikbeſitzer A. Goldfarb gewählt. Das neue 
Gemeindeeinkommenſteuer = Regulativ ift vom 
Bezirksausſchuß genehmigt und tritt mit dem 
1. April 1890 in Kraft: prozentualer Zuſchlag 
zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. Die Hunde⸗ 
ſteuer iſt auf neun Mark erhöht und vom Be⸗ 
zirksausſchus genehmigt. — Das Gehalt des 
neu zu erwählenden Bürgermeiſters iſt auf 
3000 Mk. feſtgeſtellt, hierzu freie Wohnung 
im Werthe von 450 Mark, nach drei 
Jahren 300 Mark und nach 6 Jahren wiederum 
300 Mark Zulage. Die Stelle wird ſofort 
ausgeſchrieben werden. Da ſämmtliche 
Rathsherren ausſcheiden, ſo werden in deren 
Stelle neu gewählt: als Beigeordneter Herr 
Kaufmann O. Winkelhauſen; als Rathsherren 
Herr Kämmereikaſſenrendant Biber, Herr Rechts⸗ 


anwalt Thurau, Herr Gutsbeſitzer Klein und 


wiedergewählt Herr Mühlenbeſitzer Wichert. 
D 


(D. 8. 

Danzig, 31. Oktober. Wie Berliner 
Blätter berichten, ſoll das auf der akademiſchen 
Kunſtausſtellung ausgeſtellte Bild von Eduard 
Hildebrand „Königin Luiſe auf der Flucht nach 
Memel“ für die Nationalgalerie erworben 
werden. Ein Pendant zu dieſer Darſtellung 
befand ſich bisher im Beſitz des durch ſeine 
Kunſtſammlungen bekannten hieſigen Kaufmanns 
L. Gieldzinski, nämlich ein farbiger Kupferſtich, 
welcher die Abreiſe der Königin Luiſe von 


Memel am 8. September 1808 darſtellt. Das 


Bild, von einem Augenzeugen, dem Rath Bole 
gezeichnet, zeigt auf dem Memelfluß einen 
ziemlich großen Nachen, in welchem die Königin 
Luiſe mit ihren Kinbern ſich befindet, dem 
diesſeitigen Ufer zuſteuernd, wo eine mit 8 
Pferden beſpannte ſchwerfällige Poſtkutſche ſie 
erwartet. Zwei Kauffahrteiſchiffe geben durch 
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Böllerſchüſſe der ſcheidenden Königin den Ab⸗ 


ſchiedsſalut. Die Einwohnerſchaft Memels 
iſt an beiden Flußufern verſammelt. 
Herr Gieldzinski hat dieſes intereſſante 
Bild kürzlich dem kgl. Ober⸗Hofmarſchallamt 
eingeſandt und Se. Maj. den Kaiſer um An⸗ 
nahme deſſelben als Geſchenk bitten laſſen. 
Dieſer Tage erhielt, wie wir vernehmen, Herr 
Gieldzinski ein Schreiben des Ober⸗Hofmarſchall⸗ 
amtes, nach welchem der Kaiſer das Geſchenk 
angenommen hat, Herrn G. ſeinen beſten Dank 
für die Aufmerkſamkeit ausſprechen läßt und 
gleichzeitig Befehl ertheilt hat, daß das Bild 
mit dem Namen des Geſchenkgebers verſehen 
und im Hohenzollern ⸗Muſeum aufbewahrt 
werde. D. Z.) 
Marienburg, 31. Oktober. Auf der 
Mlawkaer Bahn iſt am Montag der letzte von 


Löbau bezw. Soldau in Marienburg ankommende 
Derſelbe blieb bei Czaſong⸗ 


Zug ausgeblieben. 
kowo liegen, und gelangte von dort die amt⸗ 
liche Meldung nach Marienburg, daß der Zug 
durch Sand⸗ und Schneetreiben an der 
Fortſetzung der Fahrt verhindert ſei. Jeden⸗ 
falls iſt es eine Seltenheit, daß ſchon im Ok⸗ 
tober Verkehrsſtörungen auf der Eifenbahn 
durch — Schneetreiben hervorgerufen werden! 

Marienwerder, 31. Oktober. Der geſtrige 
unſere evangeliſche Gemeinde 
ein denkwür diger. Vor 25 Jahren, alſo am 
30. Oktober 1864 erfolgte in Gegenwart ſämmt⸗ 
licher Geiſtlichen der Diözeſe Marienwerder⸗ 
Stuhm und der überaus zahlreich anweſenden 
Gemeinde durch den damaligen General⸗Super⸗ 
intendenten Herrn Dr. Moll aus Königsberg 
die Einweihung unſerer in den Jahren 1862 
bis 1864 reſtaurirten Domkirche. (N. W. M.) 

Elbing, 31. Oktober. Eine neue Krank⸗ 
heit der Menſchen iſt ſchon in drei Fällen im 
Dorfe Stuba aufgetreten; dieſelbbe hat große 
Aehnlichkeit mit der Maulſeuche beim Rindvieh. 
Sie beſteht in einer ſehr ſchmerzhaften Ent⸗ 
zündung des ganzen inneren Mundes, äußert 
ſich aber ſchon lange vorher durch Unwohlſein 
und Fieber, bis endlich jedes Organ des 
Mundes ſtark anſchwillt und entzündet und 
dicht mit weißen eiternden Geſchwüren beſetzt 
wird, auch auf Kehlkopf und Zunge. Beim 
erſten Anblick meinte der Arzt es mit Diphteritis 
zu thun zu haben, fand aber bald heraus, daß 
es eine andere zwar nicht tödtliche, aber ſehr 
ſchmerzhafte Krankheit iſt, die nur durch 


mediziniſches Gurgel⸗ und Spülwaſſer geheilt 


werden könne. Dieſe Entzündung hält bis 11 
Tage an, während dieſer Zeit kann der Patient 
unter vielen Schmerzen nur ganz milde Speiſen 
genießen, kann auch nicht ſprechen, ſondern muß 
ſich auf ſchriftlichem Wege mit den Seinen ver⸗ 
ſtändigen, und aus dem Munde fließt aus dem 
Eiter ein zäher Schleim. 

n. Soldau, 31. Oktober. In der hieſigen 
Stadtſchule fand geſtern unter Vorſitz des 
Kreisſchulinſpektors Skrzeczka die Bezirkslehrer⸗ 
konferenz ſtatt. 

Nidden, 31. Oktober. Am vergangenen 
Montag begaben ſich bei gelindem Oſtwind zwei 
Fiſcher aus Mellneraggen mit einem kleinen 
Boot über See an den Nehrungsſtrand, um 
Steine für ihre Netze zu holen. Auf der Rück⸗ 
fahrt friſchte der Wind ſo auf, daß ſie vom 
Lande abtrieben und daſſelbe nicht mehr er⸗ 
reichen konnten. Bald wurde es Nacht, und ſie 
ſchwebten in ihrer Nußſchale zwiſchen Leben und 
Tod. Als nach dieſer ſchrecklichen Nacht end⸗ 


lich der Tag heraufgezogen kam, war das Land 


A 


verſchwunden. In den durchnäßten Kleidern 


die Gegend nicht und fanden kein Haus, da 


lager erholte ſich die Frau wieder. Jetzt wurde 


lleuchten, die Polizei wurde in Kenntniß geſetzt 


eee Königsberg, 30. Oktober. Die Be 


ſeltſames 


i { 3% Apparat für ein Gefühl hervor?“ — „Es fährt mir 

0 e a niht 2 al. Glieder 5 er, wie wenn m'r mei 
NE g Ba Grethel im Arme hätt.“ 

ohne nachtheiligen Einfluß iſt. Man be⸗ 
ginnt bereits Traften in die Drewenz zu 
ziehen, um ſie dort überwintern zu laſſen, 
bei Thorn ſollen an allen irgend geeigneten 
Plätzen Traften, über welche endgültige Be⸗ 
ſtimmung noch nicht getroffen iſt, ausgewaſchen 
und ſo in Sicherheit gebracht werden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt war wiederum große Zufuhr, der 
altſtädtiſche Markt reichte zur Aufnahme 
derſelben nicht aus, in den Nebenſtraßen und 
auf dem neuſtädtiſchen Markt mußten Verkaufs⸗ 
plätze angewieſen werden. Preiſe: Butter 0,80 bis 
1,00, Eier (Mandel) 0,80, Kartoffeln 1,60, Heu 
2,50, Stroh 3,00 der Str., Hechte Barſche je 
0,30 —0,40, Breſſen 0,35, Zander 0,60, kleine 
Fiſche 0,20 das Pfund, Kohl 0,25 0,50, 
Wrucken 0,30 die Mandel, Enten (lebend) 1,80 
bis 2,50, (geſchlachtet) 2,80, Tauben 0,60, 
Hühner 1,20 — 2,00 das Paar, Gänſe (lebend) 
4,00—8,00 das Stück, (geſchlachtet) 0,55 das 
Pfund, Puten 2,40 — 4,00 das Stück, Haſen 
3,00 das Stück, Junghaſen 3,00 Mark das Stück. 

— a e ein Paar Schlüſſel in 
der Altſtadt, ein Lotterielos in der Breiten⸗ 
ſtraße; zurückgelaſſen il in einer 
Droſchke ein Spazierſtock aus Horn. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen. 5 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt langſam weiter. Heutiger Waſſerſtand 
2,08 Mir. 

IL. Podgorz, 1. November. Morgen 
Sonnabend, den 2. d. Mts., feiert der hieſige 
Wohlthätigkeits⸗Verein im Saale des Herrn 


nicht. Auch die beiden Brüder hatten ſich 
vollſtändig verloren; erſt ſeit einem Jahre war 
auch der Buchbinder in London eingewandert, 
wo er mit bedeutendem Kapital ein eigenes 
großes Geſchäft begründet hat, während der 
erſte hier weilende Sohn Geſchäftsführer einer 
großen Schiffsbauwerkſtätte in London iſt. 
Die glückliche Mutter hatte nun die Ver⸗ 
ſchollenen wiedergefunden und im nächſten Jahre 
wird auch der jüngere Sohn ſein Elternhaus 
und ſeine Heimath aufſuchen. — In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer wurde ein hieſiger 
praktiſcher Arzt wegen Fahrläſſigkeit in der 
Ausübung feines Berufs zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Ein gleiches Urtheil 
war in derſelben Sache bereits unter dem 
9. Mai gefällt, dann aber vom Reichsgericht 
vernichtet worden. 

Gumbinnen, 31. Oktober. Wie man 
der „Kön. H. Ztg.“ ſchreibt, ſoll das Gut 
Dubinnen, das mehr als 100 Jahre ſich un⸗ 
unterbrochen im Beſitz der Familie Zacher 
befunden hat, wegen plölichen Todesfalles des 
biherigen Beſitzers, Landſchaftsdirektors Zacher, 
verkauft werden. 

Pillkallen, 31. Oktober. Seitens der 
Vertrauens männer der konſervativen Partei des 
Wahlkreiſes Pillkallen ⸗Ragnit iſt, nach der 
„Pr.⸗Lt. Ztg.“, einſtimmig beſchloſſen worden, 
an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Sperber⸗ 
Gerskullen den Grafen Kanitz auf Podangen 
als Kandidaten für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl aufzuſtellen. Die frühere Mel⸗ 
dung oſtpreußiſcher Blätter über die Aufſtellung 
des Landraths Schnaubert war alſo nicht zu⸗ 
treffend, oder man hat im konſervativen Lager 
inzwiſchen eingeſehen, daß die deutſche Volks⸗ 
vertretung ſich auch ohne Landrath behelfen 


zitterten die Glieder vor Froſt. Der Hunger 
degann zu nagen; hatten fie doch ſeit ihrer 
Ausfahrt kaum mehr etwas genoſſen. Jetzt 
war auch das vorhandene Stückchen Brod noch 
vom Meerwaſſer durchnäßt. Nichts zeigte ſich 
den Hilfe ſuchenden Blicken als ein paar Möven. 
In der folgenden Nacht wollte ſie der Schlaf 
faſt übermannen, was ihr ſicherer Tod ge⸗ 
weſen wäre. Wenn die Nacht auch ſchrecklich war, 
ſie ging auch vorüber in dieſer troſtloſen 
Waſſerwüſte. Kaum wagten fie noch auf Rettung 
zu hoffen. Da am Mittwoch Mittag kam Land 
in Sicht, und ihre Freude wurde noch ver⸗ 
mehrt, als ſie bemerkten, daß das Boot dem 
Lande zutrieb. Wohl kam die Oktobernacht 
noch einmal drohend herauf, aber der Wind 
ſtand, auch paſſirten ſie glücklich die gefährliche 
Brandung und ſtrandeten um Mitternacht 
zwiſchen Pillkoppen und Roſſitten. Sie kannten 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Fortififation hier. Verkauf einer größeren 
Partie ausrangirter Palliſaden am 6. Nov., 
Vorm. 10 Uhr. Verſammlungsort bei Lünette 5 
am Wege nach der Drewitz ſchen Fabrik. 

Königl. Garuiſon⸗Verwaltung hier. Verkauf von 
altem Lagerſtroh. Sonnabend, den 2. Nov., 
(alfo morgen) 2 Uhr Nachm. Fort II. 3 Uhr 
Nachm. Fork II, 4 Uhr Nachm. Fort Iv u. V 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 1. November ſind eingegangen: Karl Millnig 
von Franke⸗Tykoczin, an Franke⸗Brahemünde 4 Traften 
1959 kief. Rundholz, 47 tann. Rundholz, 3963 kief. 
Mauerlatten; Ferd. Röhl von Wegner Krasnislaw, 
an Ordre Schulitz 4 Traften 1629 tief, Balken, 3594 
tief. Schwellen, 5475 Tief. Mauerlatten, 1815 kief. 
Sleeper; Israel Kaplan von Soldowisz Minsk, an 
Ordre Schulitz 4 Traften 6 eich. Plangons, 10 789 
eich. Schwellen, 2795 tief. Mauerlattten; Israel Korn⸗ 
blum von Wegner ⸗Uſſilug, an Verkauf Danzig 6 Traften 
23 eich. Plan ons, 1229 kief. Schwellen, 10171 eich. 
und 2080 runde eich. Schwellen, 7572 kief. Mauer⸗ 
latten; Moſes Potroch von Weinſtock-Koretz, an Gold⸗ 
haber - Danzig 3 Traften 1462 kief. Rundholz, 453 
kief. Mauerlatten, 364 kief. Sleeper; Salomon Pr 
troch von Arenftein » Dubno, an Goldhaber « Danzig 
8 Traften 3345 kief, Rundholz. 1072 kief, Balken, 
1262 kief. Sleeper; Frain Pinzuk von Hornſtein⸗Pinsk, 
an Grünberg ⸗Danzig 1 Traft 364 kief. Schwellen, 24 
eich. Schwellen, 1971 kief,Mauerlatten, 14 eich. Kreuz · 
holz, 812 kief. Sleeper; Chung Silberaich von Roſen⸗ 
blatt Tarnagora, an Ordre Schulitz 4 Traften 329 
eich. Plangons, 1559 kief. Balken, 2220 kief. Schwellen, 
12822 eich. und 9010 runde ei „Schwellen, 803 kief. 
Mauerlatten, 130 eich. Kreuzholz, 479 kief. Sleeper. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 1. November. 
Fonds: ruhig. El. Okt. 


die nächſten / Meile entfernt waren. Sie 
ſuchten noch weiter, ſanken dann aber erſchöpft 
im Freien nieder. Erſt als es heller Tag ge⸗ 
worden, erwachten ſie, fanden dann in Pillkoppen 
Aufnahme und Freitag traten ſie die Heimreiſe 
an. (M. Dpfb.) 
n Oſterode, 31. Oktober. In der letzten 
Woche wurde im hieſigen Seminar die 2. 
Prüfung für Volksſchullehrer abgehalten. Von 
den 35 Prüflingen beſtanden nur 21. Den 
Vorſitz führte Herr Provinzial⸗Schulrath Vater. 
Marggrabowa, 31. Oktober. Ein beſtia⸗ 
liſcher Mord iſt zwiſchen Suwalki und Kalworie 
in dieſen Tagen verübt worden. Ein junger 
Bauer hatte eine alte Wittwe geheirathet und 
mit ihr auch eine ſehr gute Wirthſchaft be⸗ 
kommen. Vorher liebte er aber ein Mädchen, 


dem er auch nach der Verheirathung zugethan kann. Schmul ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen. Auſfiſche Banknotn 213,40 [212,40 
blieb. Er beſchloß daher ſeine alte Frau aus Bromberg, 30. Oktober. Auf Veranlaffung | Der raſtloſen, geſchickten Thätigkeit des Vor⸗ Bealee lee 3½% 103 50 55 


ſtandes iſt es zu danken, daß der Verein be⸗ 
reits viel Elend mildern konnte. Wieder be⸗ 
ginnt der Winter und mit ihm die Noth der 
Armen, die zu unterſtützen der Zweck des Ver⸗ 
eins iſt. Es ſteht mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, daß das bevorſtehende Vergnügen 
wieder zahlreich beſucht wird. Das Programm 


des Herrn Regierungs⸗Rath Banke, des Kurators 
der hieſigen Provinzial⸗Blindenanſtalt, hat ſich 
geſtern hier ein Verein zur „Fürſorge für aus 
bi. Blinden⸗Anſtalt entlaſſene Zöglinge“ ger 
ildet. 

Gue ſen, 31. Oktober. Der früher hier⸗ 
orts anſäſſige Handſchuhmacher Dobroczynski, 


dem Wege zu räumen. Zuerſt gab er ihr 
Arſenik ein. Die Gabe muß aber zu klein ge⸗ 
weſen ſein, denn nach einem langen Kranken⸗ 


Pr. 4% Conſolsss 106,75 | 106,70 
Polnische Pfandbriefe 5% . 62,40] 62,40 
do. ne Pfandbriefe 57,10 57,00 
r hen 175 3½% neul. II. 17755 IE 
J 5 eſterr. Banknoten 3. 171,25 171,20 
die arme Frau auf das ſchrecklichſte mißhandelt. Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 239,10 239,70 
Vergangene Woche fuhren beide Eheleute nach 


Suwalki, wo der Mann tapfer der Flaſche zu⸗ 


ſprach. Bei der Heimfahrt bog er in der welcher als Gefangenaufſeher in Wreſchen iſt ein reichhaltiges, jeder Beſucher unterſtützt Weizen Robanber Deieunber 190735 19106 
Forſt in einen Seitenweg ein, warf der Frau fungirte, iſt von der hieſigen Strafkammer durch ſein Scherflein die edlen Ziele des Loco in New. Dork 847, | 84, 
eine Schlinge um den Hals und ſchleppte fie | wegen Nothzucht, begangen an einer gefangenen] Vereins. Roggen: loco 165,00 165,00 
an einen Baum, wo er fie jo lange baumeln | Frau, zu 3 Jahren Zuchthaus verurthellt ðͥů —:.:— Novender Dezender 109.80 165,50 
ließ, bis fie tobt war. Dann lud er die Leiche | worden. Der Staatsanwalt beantragte eine Kleine Chronik. ar 100794550 
auf und brachte ſie nach Hauſe. Die erbichtete | ſolche von 5 Jahren. 5 g I nisse: November 68,10 70.50 
Todesurſache wollte den Nachbarn nicht ein⸗ Poſen, 31. Oktober. Das Prieſterſeminar -Die berühmte Muſchelgrotte im neuen Garten in April-Mai 62,00 61,40 


: ; Potsdam, eine Nachbildung der blauen Grotte auf | e : do. mit 50 M. Steuer 51,60] 31,60 
wurde heute durch ein Hochamt im Dome und Capri, iſt von böswilliger Hand arg beſchädigt worden. 1 1 dan 7 


e 1 . a 2 f it 70 M. do. 32,10 32,20 
und der Mörder verhaftet, der nun Alles ein⸗ einen Weiheakt im Seminargebäude eröffnet.] Am Dienſtag früh fand man ſämmtliche Fenſterſcheiben un a e 8 31.20 32.00 
geſtand. (Geſ.) [ — Dem hieſigen Ober ⸗Poſtdirektor Herrn] der Grotte durchlöchert. Augenſcheinlich iſt zu dem April-Mai 70er 32,300 32,00 


Se eine ſogenannte Katapulte verwendet 
worden. 2 

„Berlin, 31. Oktober. Ein ſchauervolles Une 
glück hat ſich im Hauſe Swinemünderſtraße 133 auge: 
tragen. Heute Vormittag in der zehnten Stunde be. 
merkten Bewohner des genannten Hauſes, daß aus 
einem Zimmer der erſten Etage des Quergebäudes 
artes di Rauch hervorquoll, und da ihnen auf 


Geffers iſt vom 1. Januar ab die Verwaltung 
der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ Direktion in Halle 
(Saale) übertragen worden. 


Wechſel⸗Diskont 5%); Lombard ⸗Zinsfuß für deutſch⸗ 
Staats -Anl. 51%, für andere Effekten 6%; 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Seite 
(v. Portratius u. Grothe.) 

Feſt. 


ſtrebungen des Vereins für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit haben ſich jetzt auch hier in weiteren 
Kreiſen Bahn gebrochen. Nachdem eine Samm⸗ 
lung von freiwilligen Beiträgen zur Förderung 


der Sache bereits mehrere tauſend Mark er⸗ LS ka les. 


Thorn, den 1. November. 


geben hat, ſoll Anfang November die erſte N Harte Rufen und Anläuten nicht geöffnet wurde, Sen ont. Bien DE 31,50- 06. Sn 

Schülerwerkſtätte hier eröffnet werden. Zur — [Weber die polniſchen länd- brachen fie die Zugangsthür mit Gewalt ein. nicht 8 70er m ei 33.00... : er 

Aufnahme in dieſelbe haben ſich bereits mehr [lichen Beſitzverhältniſſe] in den | Den, . bot ſich nun ein entſetzlicher] November 51,25 „ rer e 
T ⁰= PP mn ee] —  mamgigerkiäe 
in einer Werkſtätte nicht mehr als ca. 100] Direktion, der polniſchen Rettungs bank in ihrem Unkenntlichkeit verkohlte Leiche der vierundachtzig Jahre Danziger Börſe. 


Schüler in Handfertigkeits⸗Arbeiten unterrichtet 
werden können, ſo müſſen die übrigen zurück⸗ 
geſtellt werden, bis die Errichtung einiger. 
weiterer Werkſtätten bewirkt ſein wird. 
rang rn „ 30. Oktober. Ueber ein 
jederſehen weiß ein Berichterſtatter 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ Folgendes zu er⸗ 
zählen: Vor ungefähr fünfzehn Jahren be⸗ 
ſchloſſen die beiden Söhne des damals hier in 
der Prinzenſtraße wohnenden Rentiers F. (der 
eine war Schloſſer, der andere Buchbinder) in 
die Fremde zu gehen, um die Welt und das 
Handwerk gründlich kennen zu lernen. Jeder 
derſelben verſprach, recht oft zu ſchreiben und 
nach ungefähr vier Jahren wiederzukehren. 
Aber das Schickſal greift oft mit rauher Hand, 


Notirungen am 31. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 118 Pfd. 
163 M., hellbunt 127 Pfd. 176 M., weiß 126 Pfd. 
178 M., Sommer- 123 Pfd. 173 M. polnücher 
Tranſi bunt 119 Pfd. 122 M. 125 Pfd. 131 M., 
gutbunt 125 Pfd. und 125,6 Pfd. 134 M., hellbunt 
115 Dr 138 M., ruſſiſcher Tranſit Ghirka 117 Pfd. 

Roggen feſt. Bezahlt inländiſcher 126 / Pfd. 
155 M., 124½ Pfd. 154%, M. 

Gerſte große 101 Pfd. 128 M, kleine 104 Pfd. 
134 M., ruſſiſche 103.—110 Pfd. 100 107 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
3,87½—4,12½ M. bez 

Rohzucker matt, Rendem 880 Tranſitpreis franko 
Au ac 11,25 —11,40 M. Gd. per 50 Kilogr. 
inkl. Sack. 


Wletebrologiſche Beobachtungen 


erſten Jahresberichte folgendes Urtheil: 1. der 
polniſche Großgrundbeſitz unterliegt unter den 
heutigen Verhäliniſſen der materiellen und 
ſozialen Zerſetzung; 2. die polniſchen bäuerlichen 
Wirthe verfügen ſchon gegenwärtig über be⸗ 
deutende Mittel, um in Parzellen Land zu er⸗ 
werben, und dieſes Beſtreben ſteigert ſich bei 
ihnen andauernd; 3. es iſt daher eine Beſſerung 
unſerer landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, wenn 
auch nicht ausſchließlich, ſo doch vorwiegend 
mit Hilfe des Standes der bäuerlichen Wirthe 
möglich. 5 
„ — [Oeffentliche Belobigung.] 
Der Sekundaner Richard Fiſch aus Lautenburg 
hat am 12. Juni d. Is. den ſechs jährigen 


alten Frau F., der Mutter der Wohnungsinhaberin. 
Das im Zimmer noch glimmende Feuer, das auch 
andere Gegenſtände erfaßt hatte, wurde von den 
Hausbewohnern gelöſcht, ſo daß es der leichzeitig 
alarmirten und etwas ſpäter erſchienenen Feuerwehr 
nicht mehr möglich war, der Entſtehungsurſache des 
verhängnißvollen Brandes erfolgreich nachzuforſchen. 

Leobſchütz. Ungeheure Aufregung ruft unter 
der Bevölkerung von Rakau bei Bauerwitz hieſigen 
Kreiſes ein daſelbſt verübter Gattenmord hervor. Der 
erſte Lehrer Steuer lebte mit ſeiner Frau ſo ſehr im 
Unfrieden, daß ſie ſich vor vier Jahren von einander 
trennten. Lehrer Steuer bewilligte und zahlte jeiner 
bei ihren Eltern wohnenden Frau die Mittel zu ihrem 
Lebensunterhalte. Seit drei Wochen jedoch lebten ſie 
wieder zuſammen. Mit ihnen wohnt in einem Haufe 
der zweite Lehrer Mentner. Derſelbe war am Sonn · 
abend nach ſeinem Heimathsorte Sauerwitz gereiſt und 
kehrte Sonntag Abend zurück; bei ſeiner Rückkehr war 


Anton Bunkowski vom ſicheren Tode des alles im Haufe ruhig. 3 ; 

1 AR, 5 f a g N W 20 3 S. im | g. Mentner begab ſich deshalb ; 

in die Pläne und guten Vorſätze der Menſchen, ] Extrinkens im Wellefluß mit eigener Lebens] ſofort zu Bette. Geſtern ertheilte er während der 8 Stundeſ Barom.] Therm. Wind. —.— Genes, 
und ſo wurden die Briefe der Söhne immer gefahr gerettet. Der Herr Regierungspräſident erſten Stunde in der Klaſſe des erſten Lehrers Re. LI e 


ligionsunterricht und begab ſich dann in feine Klaſſe; 
es fiel ihm jedoch auf, daß die Schüler des Lehrers 
Steuer lärmten. Er begab ſich gegen Schluß des 
Unterrichts in deſſen Klaſſe und erfuhr, daß Steuer 
noch nicht in ſeiner Klaſſe geweſen ſei. Mentner wollte 
ſich deshalb in deſſen Wohnung nach ihm erkundigen, 
fand dieſelbe aber verſchloſſen. Dieſes ſowie der Um ⸗ 
ſtand, daß man die Steuerſchen Eheleute wührend des 
ganzen Sonntags nicht bemertt hatte, beunruhigte ihn. 
Er begab ſich ſofort, da das Dienſt mädchen im Hauſe 
nicht zu finden war, zu der Mutter deſſelben und er⸗ 
fuhr, daß Steuer daſſelbe mit der Weiſung entlaſſen 
habe, ſich einen anderen Dienſt zu ſuchen. Hierauf 
machte Mentner dem Gemeindevorſteher Anzeige, und 
beide öffneten nach 12 Uhr Mittags die Thür. Beim 
Eintritt drang ihnen Leichengeruch entgegen und ſie 
fanden in der Küche ein Gefäß mit Blut. Beim 
weiteren Durchſuchen der Wohnung fanden fie in dem 
Schlafzimmer Bettſtücke aufeinander gethürmt, und 
beim Wegräumen bot ſich ihnen ein entſetzlicher Alt 
blick. Vor ihnen lag die ermordete Frau Steuer. Ein 
vorgefundener, von Steuer ſelbſt geſchriebener Zettel 
weiſt auf denſelben als Thäter hin, läßt aber auch, 
ſowie deſſen auffälliges Weſen in den letzten Tagen 
auf Geiſtesgeſtörtheit des ſonſt als brav geſchilderten 
und bei ſeiner vorgeſetzten Behörde wegen ſeiner 
Tüchtigkeit geſchätzten Mannes ſchließen. Jedenfalls 
iſt die That in der Nacht von Sonnabend auf Spun: 


ſeltener und hörten ſchließlich ganz auf. Und | 
die Eltern tröſteten ſich darüber, denn ſie 
nahmen an, daß die Kinder das Elternhaus 
ſchon finden würden, wenn es ihnen da draußen 
ſchlecht ginge. Worüber die Eltern aber doch 
beunruhigt waren, war der Umſtand, daß 
plötzlich auch ihre Briefe mit den poſtamtlichen 
Vermerken: Adreſſat unbekannt verzogen, 
zurückkamen und nun ſomit jede Verbindung 
aufgehört hatte. Darüber waren zwölf Jahre 
vergangen. Der Vater war unterdeſſen ge⸗ 
ſtorben und die Mutter, zur Greiſin geworden, 
hatte ein kleines Stübchen bei ihrer ver⸗ 
heiratheten Tochter auf dem Sackheim bezogen, 
wo ſie unzählige Male ihrer verlorenen Söhne 
in Thränen gedachte. Vor ungefähr vierzehn 
Tagen klopfte es nun leiſe an die kleine Thür 
der Wittwe, und herein tritt ein vornehmer 
Herr, der lächelnd vor der alten Frau ſtehen 
bleibt und die Arme öffnet. Da erkennt das 
Mutterauge ihren längſt verloren geglaubten 
Sohn, der aus England, wohin ihn das 


bringt dieſe hochedle und menſchenfreundliche 
That mit dem Hinzufügen zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Innern 
dem Richard Fiſch für dieſelbe die Erinnerungs⸗ 
5 55 für Rettung aus Gefahr verliehen 
at. 


31. 2 hp. 759.2 [+11.7 5 

9 1 295 +67 Se 1 10 
1.| 7 ba. | 759.2 [ 5.91 SE 1 10 
Waſſerſtand am 1. November, Nachm. 1 Uhr: 2,08 Meter 
— EEE EEERSEESENEEEESEEEEEEEE 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pf. 
dis 12.55 p. Met. — glatt geftreift, karrirt u. ge⸗ 
muftert(ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) — 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik-Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. BT 


(EEE EEE EEIREBEETEESEEEEEEEEERBTEEEN 


Nademanns Kindermehl, 


prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 
Zu habon M. 1.20 pro Büchſe in allen potheken, 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen. 


— [Provinzial ⸗Sängerfeſt! 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des preußiſchen 
Provinzial - Sängerbundes hat definitiv 
beſchloſen, das für das Jahr 1890 fällige 
Provinzial ⸗Sängerfeſt auf das Jahr 1891 
hinauszuſchieben. 

— [Theater im Victoria⸗Saal] 
Das Brombergerß Schauſpiel⸗Enſemble wird 
Sonntag, den 3. d. Mts., das beliebte 
Scribe’jche Luſtſpiel „Der Damenkrieg“ zur 
Aufführung bringen. Auf die Vorſtellung 
machen wir noch beſonders aufmerkſam. 

— [Beim Rennen zu Charlotten⸗ 
burg] am 30. d. Mts. ritt Lieutenant Schlüter 
Herrn Albert's br. H. „Präſident“, und errang 
mit demſelben den zweiten Preis. Werth 


7 22 


Schickſal nach langen, guten und ſchlechten 550 Mark, ing eig hen da. Die Seereſcden been e eier Hehe, einstgicn an etenneailen, 
Irrfahrten verſchlagen hatte, hierher kam, um — [Der Holzverkehr auf der von Niemand bemerkt wurden. Die Lage der Frau 5 IM breit 4 M. 3.45 per Miete eee direkt 

S 1 1 f 155 N 1 8 3 e 5 n Brive in einzelnen Metern, ſowi 
Mutter, Schweſter, Verwandte und die Heimath | Weichjel iſt noch immer ein ſehr reger. In de e im ROH: 7 77 e ganzen en partolaet in e Haus Burig: 
wiederzuſehen. Die rührende Szene des Schillno ſind in den letzten Tagen mehr als un eee, $asrit:d vet Oettinger & Co, Frankfurt a M. 

f fi f — En’ 1 2 7 5 5 gene h m ex irkung. in auernburſ he Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt franko. 
Wiederſehens zu beſchreiben, vermag eine Feder J 50 Traften eingetroffen, die der Abfertigung | wird vom Arzt elektriſirt. „Nun, Hans, was ruft der 5 77 EEE ELTERN 


Techniker⸗Verein Thorn. 


Zahnoperationen. 
Stiftungsfeſt 


Gold fül lungen, 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1889/90 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 11. bis 24. November einſchließlich 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer Präclufiv- 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen⸗ 
legung beim Magiſtrat anzubringen. 

Thorn, den 24. Oktober 1889. 

Der Magiſtrat. 


Baar⸗Syſtem! — — Feſte Preiſe! 


künſtliche Gebiſſe f f DE zn se ß 
weben 19 ich ſorgfältig ER FR Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, 25 1 eee nber, 


daß i it d ti T 
ah. ich ait den Deutigen Tage u im Schützen hause. 


Dr. Clara Kühna st, 5 Seglerſtraße 145, Der Vorſtand. 
Culmerſtr. 319. gegenüber Herrn M. Berlowitz, für die Winterſaiſon einen f De gm Boten ber Slein-Rinder- Se 
. — ahr⸗Anſtalten beabſichtigte 
Standesamt Thorn. Wollwaaren⸗ 8 7 
Vom 20. bis 27. October 1889 ſind gemeldet: 3 0 5 3 11 1 
a. als geboren: 55 und Tricotagen⸗Ba zar 5 findet am J. Novbr im Caſino ſtatt mit 


Servis - Deputation. 4 1 8 Er 75 2 2 f 5 e Jet M 1 litär C 
aſermeiſters Victor Orth. 2. Joſeph, S. unter ſehr billigen, aber ftreng feſten Preiſen eröffnet habe. = 
Bekanntmachung. des Droſchkenbeſitzers Alexander Kanewski. Um dee Zuſpruch 2 ı und Ah ce * 


Hochachtungsvoll 


Julius Gembicki. 
Feſte Preiſe! * — — Baar⸗Syſtem! 


3. Theodor Johann Julius, S. des Maler⸗ 
meiſters Wilhelm Steinbrecher. 4. Joſeph iM 
Felix Theophil, S. des Schuhmachermeiſters 7 
Theophil Figorski. 5. Gertrud Martha 
Hedwig, T. des Schneidermeiſters Johann 
Panſegrau. 6. Bruno Walter, S. des] 
Schuhmachermeiſters Robert Hinz. 7. Bruno 
Heinrich, S. des Goldarbeiters Georg Funck. 
8. Joſepha, unehel. T. 9. Anna Victoria 
Thereſa, T. des Tiſchlermeiſters Albert 
Trabczynski. 10. Elſe, T. des Uhrmachers 
Moritz Leiſer Grünbaum. 11. Oscar Carl 

ermann, S. des Ober⸗Lazarethgehilfen 

scar Janotte. 12. Käthe Johanna Marie, 
T. des Müllers Carl Kriegel. 13. Marga- 
rethe Emma Louiſe, T. des Kaufmanns 
Max Kulow. 14. Bruno Kaſimir, S. des 
Pfefferküchlers Arthur Geiſſert. 15. Ein 
Knabe des Zeug ⸗Lieutenants Carl Adolf 
Böttcher. 16. Carl Wilhelm, S. des Schiffers 
Wilhelm Krüger. 17. Bronislaus Johann, 
Arche S. 18. Margarethe Elſa, T. des 
Architekt Bernhard Wilhelmi. 19. Bruno 
Auguſt, S. des Arbeiters Alwin Hiſchke. 
20. Hedwig Clara, T. des Arbeiters Emil 
Heinrich Nachtigall. 21. Gertrud Hedwig, 
T. des Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretärs Friedrich 
Wilhelm Jäger. 22. Elſe Anna, T. des 
Gendarmen Wachtmeiſters a. D. Julius 

er. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger ; 1 5 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm: Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Auguſta⸗Stift ſuchen wir von ſofort 
einen unverheiratheten Haus diener. 

Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180 —200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd ⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Gumowo 
Blatt 27 und Neudorf Blatt 4 auf 
den Namen des Beſitzers Peter Kiel- 
basiewicz zu Neudorf, welcher mit 
Marianna, geb. Friedrich, in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragenen zu Gu- 
mowo bezw. Neudorf belegenen Grund⸗ 
ſtücke am 


26. November 1889, 


Kapelle gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben 
bitten wir bis zum 4. November abzu⸗ 
geben bei Ihrer Excellenz der Frau von 
Lettow- Vorbeck, Fräulein Hanna 
Schwartz, Frau Hübner und Fräu- 
lein v. Fischer, Brombergerſtraße. 

Der Vorſtand. 

Heute Sonnabend 
von Abends 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 

bei Carl Wakareey, Fleiſchermſtr., 
Schuhmacherſtr. 425. 

Heute Sonnabend, 

8 Abends von 6 Uhr ab, 

9 friſche Grütz⸗ 

x Blut: und Leber⸗ 

Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Feinſte Holländer 


E Auſtern 2 


. Die 1. Stuttgarter 
Serienloos⸗Geſellſchaft 


iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte 
Gewinnchance bietet. — Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loss 
unbedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. Haupttreffer: Mk. 300,000, 
165,000, 150,000, 96,000, 60,000, 30,000 ꝛc. 2c. Jahresbeitrag Mk. 42.—, vierteljährlich 
Mk. 10.50, monatlich Mk. 3.50. Statuten verſendet: F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 
—. — ̃ ̃ —ĩL . . ̃ . ] 


Ackien⸗Geſellſchaft . Pauksch, Landsberg a. Warthe. 


Nee entil-/ Yasmotor 
E 


Vormittags 10 Uhr - 
> 2 empfiehlt 
vor dem unterzeichneten Gericht — b. als geſtorben: > 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 4 ver: 8 99 8 0 u Doisgesiemic, P atent Adam. een . 
fteigert werden. 78 J. 2. neider Thomas Dobracki, 37 Billiger als jeder andere Gasmotor. Steue- , 
Bas Grundſtück Neudorf Nr. 4 J. 9 M. 27 T. 3. Hauseigenthümer Carl rung nur Are Ventile, ohne die mit vielen Gebe el Welse un} 
Schneider, 84 J. 9 M. 10 T. 4. Martha, theuren Reparaturen verbundenen Schieber. Ge- Ganz neu! Ganz neu! 


ringster Oel- und Gasverbrauch. In 
jeder Etage ohne Polizei - Erlaubniss 
aufstellbar. 


ift mit 41,95 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 40,42,90 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 75 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer und das 
Grundſtück Gumo wo, Nr. 27, iſt mit 
13,51 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 11,28, 70 Hektar zur Grund: 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 20. September 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Oeffentliehe Zwangsversteigerung, 


Am Montag, d. 4. Nov. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Szczepanewski in Miyniec 
1 Pferd und 1 Einſpänner⸗ 
wagen mit Bretterkaſten 


1 J. 11 M. 17 T., T. des Schuhmacher; 
meiſters Joſeph Landratkiewicz. 5. Bruno 
Emil, 13 T., S. des Kellners Paul Gärtner. 
6. Beſitzerswittwe Antonie Truszezynski, 55 
J. 7. Arbeiter Wilhelm Altrock, 74 J. 10 
M. 1 T. 8. Ein todtgeb. Knabe des Maurers 
Anton Wisniewski. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Schliwitzki⸗Gr.⸗Bertung 
mit und. Franziska Piekarski⸗Gr.⸗Bertung. 
2. Arbeiter Carl Wilhelm Gloſch⸗Gr.⸗Maſſo⸗ 
witz mit und. Henriette Pohlmann Gr. 
Maſſowitz. 3. Maurer Bernhard Auguſt 
Blum⸗Bromberg mit Alma Alwine Hahnert⸗ 
Bromberg. 4. Müllergeſelle Albert Hermann 
Julius Laſt⸗Triegelaff mit und. Louiſe Wil ⸗ 
helmine Kienaſt⸗Rieſelkow. 5. Töpfergeſelle 
Emil Babſt⸗Danzig mit und. Pelagia Debski 
Danzig. 6. Töpfer Johann Guſtav Jonas 
mit unv. Caroline Wilhelmine Müller. 7. 
Beſitzersſohn Guſtav Auguſt Wilhelm Stein ⸗ 
hardt⸗Königl. Damerau mit verwittwete Be⸗ 
ſitzer Amalie Steinhardt, geb. Prudnick . 
Königl. Damerau. 8. Gendarm Auguſt 
Friedrich Wilhelm Lübke⸗Louiſenfelde mit 
und. Ida Clara Bauer. 9. Arbeiter Stanis 
laus Adamski⸗Mocker mit Franziska Neu⸗ 
mann⸗Mocker. 10. Maurer- und Zimmer ; 
meiſter Mathias Herter mit unv. Laura 
Olga Grund. 11. Goldarbeiter Wilhelm 


Heiberg, Schulter an Schulter; 
Lindau, im Fieber; Nordan, die 
Krankheit des Jahrhunderts; Roquette, 
Frühlingestimmen; Sermage, die Ver- 
lassenen; Voigt, Pfiffig und Genossen. 

Fortlaufend Anschaffung der 
neuesten besten Romane, stets 
leihweise zu haben. 


E. F. Schwartz. 
Pa eee 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
für Westpreussen: 


Fischer & Nickel, Danzig. 


DieNational-Hypotheken-Credit-Gesellschaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch hinter 
der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen 
der General = Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtraße 62 J. 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeich. franco. Baar oder 15 
bis20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik, 


in kleiner Laden iſt vom 1. November 
zu vermiethen Brückenſtraße 45. 6 
Julius Danziger. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 


1 . von 3 Zim. u. Jubeh, 1 Tr., 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 


Altſtädter Markt 289, 2 Tr. 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Hamburg -Australien 


Direrte Deutfhe Nampfſchiffahrt von Hamburg nach 
Adelaide, Melbourne, Sydney cantworpon ansaureng 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 34 ld. b eln Mn, RR 7 5 
Zahlung verkaufen. Philipp Heinrich Schmalz mit und. Emilie b regelmäßig alle 4 Wochen. WW 5 5 NA 
Beyrau, Gerichtsbollzieher in Thorn, Charlotte Burdinski. 12. Schloſſermeiſter Neue ſchnelle 2 2 — Billigſte affagenreife, za vermiethen Junkerſtr. 251, 3 Tr. 
Mark 90 000 van ee er 5 b ae 4 2 5 17 5 — 3. afl in möbl im. von ſof “ob 1. Novbr- 
i iejewski 7 b owie eutſch a . R od. 1, R 

2 hereſe Rofalie Macieſewski. 13. Monteur Gesellschaft. —2 Börſenzef 25, ſowle deren —.—. Agenten E zu vermiethen Bäckerſtr. 227, part. 


Friedrich Ferdinand Lenzer⸗Königsberg mit 
und. Johanna Marie Baſtian-⸗Fiſchhauſen. 
14. Hautboiſt im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Carl Wilhelm Hermann Krüger mit unv. 
Hedwig Anna Eliſabeth Geicke⸗Bromberg 
15. Arbeiter Albert Heinrich Carl Otto- 
Leopoldshagen mit Ottlie Friederike Gott 
ſchalk⸗Leopoldshagen. 16. Arbeiter Chriſtian 
Johann Friedrich Lindemann ⸗Siemersdorf 
mit Auguſte Wilhelmine Johanna Voß ⸗ 
Siemersdorf. 17. Arbeiter Mathias Ko- 
niecka⸗Mocker mit Martha Lubomski⸗Mocker. 
18. Arbeitsmann Auguſt Friedrich Wilhelm | - 
Pardun⸗Runowo mit Einwohnertochter 
Emilie Auguſte Krüger-⸗Runowo. 19. Kut⸗ 
ſcher Anton Tialek mit und. Helene Bialecli. 
20. Sergeant im Ulanen⸗-Regiment Friedrich 
Wilhelm Vöske mit unv. Mathilde Marie 
Bertha Sawatzky. 


d. ehelich find verbunden: 


1. Bauſchreiber Stanislaus Raciniewski 
und und. Veronica Dormowicz. 2. Zimmer⸗ 
mann Hugo Max Wilhelm Gablowski und 
und. Amalie Auguſte Eichhorn. 3. Ritter⸗ 
gutspächter Wilhelm Franz Kuntze⸗Wittgen ⸗ 
dorf und unv. Clara Louiſe Martha Stoboy. 
4. Kaufmann Hermann Falkenberg⸗Chriſt⸗ 
felde mit unv. Helene Lewin. 5. Feldwebel 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Friedrich Adolf 
Off und und. Clara Maria Antonie Tha; 
randt. 6. Schloſſer Reinhold Leonhard 

iedler⸗Stewken und unv. Marie Martha 

chönberg. 7. Fleiſcher Franz Oscar 
Hauptmann und und. Domiencia Kiejſowski. 
8. Schuhmachermeiſter Jacob Otremba⸗ 
Biſchofswerder und unv. Pauline Marianna 
Wachowiak. 9. Maurer Carl Auguſt Hiero⸗ 
nimus Giering und Maurerwittwe Martha 
Giering, geb. Kaminski. 10. Arbeiter 
ene = 5 Nej⸗ 4 x 
drowski. 11. Gerichtsaftuar Hermann 9 E — — — — — 
Julius Sohl-⸗Marienwerder und und. Alice ei | kl 7 ur U Ein Schreiber 
Hedwig Johanna Selke. 12. Arbeiter Albert e nehme noch Anmel- (Anfänger) kann von ſofort eintreten 
Ernſt Gottlieb Jeske und unv. Hedwig dungen entgegen. Brückenſtraße 28. 


— I kl. Stube zu vermiethen Seglerſtr. 143. 


Gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Coppernicusſtr. 181, 2 Etage. 

Möbl. Zimmer zu verm Tüchmacherſtr 174. 

En kl. möbl. Zimmer n. v., unheizbar, 
billig zu 9.%en Brückenſtr. 6, I. 

Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet zu 
vermiethen Schillerſtr. 406, 2 Tryp. 

in gewölbter Keller u. Stall ſofort 
zu vermiethen. Louis Kalischer. 


Be unſerer Abreiſe nach Dir ſcha u 
ſagen wir allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 
Lokomotivführer Kirsch 
nebſt Familie. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
Ju der altſlädt. evangel. Kirche. 
20. Sonntag n. Trinit., d. 3. Novbr. 1889, 
5 (Reformationsfeſt.) 
orm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Veichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Kollekte für den Provinzial ⸗ 
Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 
In der neuſt. evang. Kirche. 
20. Sonntag n. Trinit., d. 3. Nobbr. 1889, 
(Reformationsfeſt.) 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für den hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweig Verein. 
Vormittags 1 85 — — ee üg 
err Garniſonpfarrer e. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


In der evang.-Iuth. Kirche. 
20. Sonntag n. Trinit., d. 3. Novbr. 1889, 
(Reformationsfeſt.) 


zu vergeben in grösseren Beträgen auf 
sichere Hypotheken zu billigem Tins fusse. 
Offerten nehme entgegen 

T. v. Chrzanowski, Thorn. 


1600 Ml. R dend n 
Särge 


in allen Größen und 
5 Fagous mit Aus; 
ſtattungen, Beſchlägen 
und Verzierungen, empfiehlt a 
Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


- ‚Wolle 


Zephir- 


in anerkannt guter Waare, empfiehlt 


2 
A. Petersilge. 
iebt es, wenn sich der Leidende zu apät nach 
ttang umsieht Wer an Schwindsuch: 
Auszehrung, 5 Io 
Luftrührenkatarrh, 
tionen. Bronchlal- und Kehlkopr 


8 E'rauen-Schönheit!! SEI 
Leberfleeke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


zadical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
a Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


9 die mildeste Toilette -Seife, 
LOHSE’s Lilienmilch-Seife, d "lt Tote ire, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf, 
4 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma ne 


„sUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


LTäglich 


friſche Träber 


Henneberg's a 
Monopolseide“ die D amp f 72 — erei 
sb; J. Kuttner, vorn. F. Streich. 
Be Cine erfahrene Direefrice 
für feinere Damenſchneiderei wird von 
ſofort geſucht. Näheres in d. Erp. d. Ztg. 


Zu dem Anfang! „ Ein Schreiber 2 


8 : (Anfänger) kann ſich melden bei 
Novbr. beginnenden Rechts awalt Jacob. 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


empfiehlt Wilhelmine Julie Lehmann. 13. Töpfer Palm, St N 2 * 1 
N „ Stallmeifter. 5 achm. 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 3 
R 1ssise h 0 T il PP- H all il ] III 1400 155 5 Anna ‚Dombromäti Damen werden in und außer dem Haufe Ein Grundſtück, Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
B H k ski Marianna Valerie Rogozynski. 15. Mafchinen- feifiet 3 Ib beiLüdtke. | Bromb. Vorſtadt, Mellinftr., ft ſogleich Ev ruth. Kirche in Mocker. 
. 0OZaKoW 3 bauer Adalbert Urbanski und unv. Conſtantia 3 Tiſchlergeſellen billig zu N ella a er ll „ es 
Less, 8 rmationsfeſt. 


Brückenstr. 13 Ryszkiewiez. 16. Schmied Leonhard Wit- finden dauernde Beſchäftigung bei Brisz- 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. |fow3fi und und. Angelika Ulatowski kowski, Tiſchlermeiſter, Mocke r. Möbl. Jim bill. zu verm. Shuhmaderftr. 419.1 Früh 9 ¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Kapellmeiſter Friedemann mit jeiner 


